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Eine der mancherlei Verkehrtheiten
innerhalb des Rahmens unserer dermaligen politischen

Auffassungen , und zwar die allerverdcrblichste , ist die

Theorie vom „ MehrheitsregimenI
"

, oder wie man sich

gewöhnlich ausdrückt , von der „ Dem o - Kra t ie " oder

„ Volks - Herrschaft
" . Es gibt keinen Menschen

und keine Seele , die nicht dem Satze zustimmte , nur

was „recht " ist , solle geschehen und zur Durchführung

kommen ; was aber „recht " sei , darüber herrscht eine

wahrhaft chaotische Verwirrung .

In Spree -Athen haben die guten Leute seit 1866

herausgebracht , daß die Gewalt das Rechte sei , in

Wien ist vom Liberalismus der neuen Acra die Sache

derart gedreht und gewendet worden , daß ein Jeder

Recht behält , wenn er Geld hat , und bei den „ De¬

mokraten " endlich braucht man nur einen Voltshaufcn

beliebig zusammcnzutrommcln , und abstimmen zu lassen ,

so erfährt man alsbald haarscharf , was Rechtens sei .

lieber Nr . I . , das offene Gewaltsrccht , hier nur ein

Wort zu verlieren , halten wir für überflüssig ; gegen

Nr . II . , die Börscnherrschaft nämlich , wird dermalen

von rechts wie links Sturm gelaufen , und steht deren

seliges Ende , so Gott will , in kurzer Zeit zu erwar¬

ten ; über den dritten Punkt aber , über die Majoritäts¬

herrschast , wird es ohne Zweifel noch harte Kämpfe

setzen.
Im Großhcrzogthum Baden ist ein solcher Kampf

bereits in Hellen Flammen , und zwar wegen der kirch

lichcn Stiftungen , ausgebrochen . Diese Stiftungen sind

nicht unbeträchtlich , und gelüstete cs schon längst die

„ liberale " Büreaukratie , sich derselben zu bemächtigen ,

natürlich aus Gründen der „Aufklärung
" .

Die Kirche widersetzte sich aber ganz entschieden dieser

Sorte von Aufklärung , und rief , als Hr . Minister

Jolly Excellenz frischweg zugriff , die Hilfe der Gerichte

an . Diese traten , zu ihrer Ehre sei es gesagt , sofort

entschieden auf Seite des Rechtes , und schützten die

Ei genthümerin , die Kirche , im Besitze ihres Vermögens .

Hr . Jolly Excellenz aber weiß sich zu helfen .

( Ans wohinnerzoge,icm Respekte vor einem gewissen

Paragraphen sind wir so bescheiden , nicht wörtlich w !e-

derzugcben , wie das „ Wie " von dem Verfasser des ge-

genwärt ' gen Aufsatzes näher bezeichnet wird . Es ist

da von der Anwendung einer säuberlichen Theorie die

Rede , kraft deren man einem Jeden sein Hab und Gut

wcgnehmen könnte , und zwar von Rechtswegen , wenn

nur die formelle Legalität durch Mehrheitsbeschluß einer

legislativen Körperschaft , die sich nach Umständen ge-

genstandsgcmäß bilden lasse , eingehalten werde . Das

ist übrigens auch von uns oftmals schon hervorgeho¬
ben worden .)

Der Verfasser dieses Artik ls der „ Sächsischen Ztg ." ,

welcher wir denselben entnehmen , ist nun der Meinung ,
das sei bei uns in Baden fertig gebracht mit Hilfe

einer Anzahl „ freisinniger
" Büreaukraten , „liberaler "

Burgeois , „ fortschrittlicher
" Advokaten , „beuchst et -

welchen geistreichen Reformjuden
"

, ein Gesetz komponirt

-serWedrues .
Vom Hegau . Liebe „Freie Stimme " ! Heute las ich in der

jüdischen Geschichte des Fmvius Josephus ( Buch XVIII . , un¬

mittelbar vor der Stelle , rvo von Christus die Rede ist) , daß

Pilatus den Juden ein neues Stislungsgcsetz gab , rvornach er

aus dem Tempelschatz eine Brunnenleitung anlegen ließ . Ais

aber die Inden dag,ge » murrt - n , ließ er eine Menge derselben

durch verkleidete , mit Dolchen bewaffnete Soldaten niedcrmetzeln .

Das ist mehr als Rastatt !

— Zn Breslau ist ein „Lyzeum für Damen " eröffnet wor¬

den , in welchem Collegia über Kunstgeschichte , Literatur - und

Kulturgeschichte , Pädagogik , das Wissenswertheste ans dem Ge¬

biete der Naturwissenschaft , Weltgeschichte und Hauswirthschasts -

Chemie gehalten werden . Später soll auch Musik -, Gesundheils -,

Volkswirrhschaststehrc und Botanik in de» Lehrplan ausgenom¬

men werden .
— In Gloncestcr , einer Stadt des Staates Massachu¬

setts , hat die Emanzipation der Frauen bereits einen für das

stärkere Geschlecht sehr wünschenswerthen Fortschritt gemacht .

Die jungen Damen dieser Stadt haben nämlich vor Kurzem

einen seinen Ball arrangirt , wozu sie nicht nur die Herren ihrer

Bekannlschast einluden , sondern auch die sämmtlichen Kosten

aus eigener Tasche bcstrilten .
— In San Francis co erscheinende Zeitungen warnen

vor gesälschtem Thee , der aus den Blättern des caüsornischen

„ Charragat " und anderer Sträucher gemacht wird , die in gro¬

ßen Mengen nach China gesandt werden , um von dort als echt

worden , auf Grund dessen nach Herzenslust zugegriffen ,

annektirt und eingesackt werden könne , wo etliches

Kirchengut nach zusagendem Geschmückt sich vorftnde .

Fünf badische Abgeordnete haben darüber die Kammer

verlassen , aber was kann das verschlagen ? Es sind

ja Katholiken , und die sind im liberalen Baden . . .

Ja , etwas Anderes wäre es , wenn es sich darum

handelte , etwa den Rothschild legaliter zu deposfediren ,

oder , wie sonst der Ausdruck lautete , zu säcularisiren .

Hui , wie würde da die ganze europäische Presse auf -

fahren , und wie würden da die Kammern protestiren

vom Manzanares bis zum Kalenberg und von der

Spree bis zum Arno !
So aber handelt es sich nur um das Eigenthum

einer christl . Kirche .
Damit wollen wir unsere Einleitung schließen , und

mittheilcn , was Hofrath Zöpfl in Heidelberg , ein

guter Patriot und chrenwerlher Jurist , über besagten

badischen Gesetzentwurf zur Annectirung der Stiftungen

anzuführen weiß . Wir finden darüber in der „Augsb .

Allg . Ztg .
" Folgendes :

„ Kürzlich hat Hofraih Zöpfl , Professor in Heidel¬

berg , in einer bei Herder in Freiburg erschienenen

Schrift die wesentlichsten Bestimmungen jenes Gesetz¬

entwurfs einer gründlichen Beleuchtung unterworfen ,

aus welcher wir wegen der Wichtigkeit des Gegenstan¬

des nur einige Punkte hervorhebcn wollen . Es ist eine

weitverbreitete Ansicht der modernen Staatsberather ,

daß , wenn die in der Verfassung vorgeschriebenen For¬

men für die Errichtung eines Gesetzes beobachtet wor¬

den sind , eben damit auch über die Befugniß der Staats¬

regierung zur Erlassung des Gesetzes an sich endgültig

entschieden sei ; aber diese Theorie von der Omn 'potenz

des modernen Staats ist , historisch wie dogmatisch be¬

trachtet , geradezu unrichtig , abgesehen davon , daß sie

geradewegs wieder zur Herrschaft des Despotismus

führen würde . In der Blüthezcit des römischen Rechts

war sie eben so unbekannt , wie im älteren deutschen

Recht , ihren Ursprung aber hat diese Theorie in dem

bekannten Satze des kaiserlich römischen Juristen : grroä

principi placuit , habet legis vigorem , und von da

fand sie in dem Gewände des l ’Etat c ’ estmoi bereit¬

willigst Aufnahme in Deutschland . Nun aber , da der

von der Mehrheit einer Volksvertretung ausgeübte Des¬

potismus weder weniger fühlbar ist als der von einem

Alleinherrscher gcüble , noch auch an seiner Rechtmäßig¬

keit dadurch gewinnt , daß er sich in konstitutionellen

Formen bewegt , steht jene Theorie nicht nur mit dem

eigentlichen Grundgedanken jedes Liberalismus , sondern

auch mit den Grundsätzen des öffentlichen Rechts in

grellstem Widerspruche , denn nach diesem wie jenen er¬

scheint die Verletzung bestehender Privatrcchte absolut

unzulässig , und bilden diese die Grenze der gesetzgeben¬

den Gewalt . Zöpfl weist weiter nach , daß mir Rück¬

sicht auf die ausdrücklich in der Verfassungsurkunde
den anerkannten Religionslheilen wie den Einzelnen

garantirtcn Rechte der individuellen Frei -

chinesischer Thee , dem sie an Geruch und Aussehen sehr nahe

kommen , zurückexpedirt zu werden .

Petersburg , 16 . Jan . Einen schmerzlichen Eindruck hat

ans das hiesige Publikum die ärztlich sestgeftellte Thatsache ge¬

macht , daß hier vor einigen Tagen ein Student der Medizin ,

der sich bereits im siebenten Semester befand , buchstäblich ver¬

hungert ist. Man macht der Regierung mit Recht Vorwürfe ,

daß sie die früher bestandenen Studentcnvereiiie zur gegensei¬

tigen Unterstützung aufgelöst und verboten hat . — Ein kais.

Befehl vom 14 . Jan . ordnet den Entwurf eiucs neuen Eisen¬

bahnnetzes an , welches außer den 2000 Werst der früheren 5

Linien , deren Ban am 27 . Dez . 1868 genehmigt war , 8OO

Werst der Kaukasnsbahn und 3000 bis 4000 Werst neuer , dcm

Handel und der Jndnstrie nützlicher Linien umsassen soll .

( Alter schützt vor Thorheit nicht .) In Tokaj hat

sich , wie die „Reform " erzählt , ein 81 jähriger Greis in ein 14 -

jährigcs Mädchen verliebt und bei den Ellern um ihre Hand

angehaiten , welche natürlich , nicht wenig erstaunt , die seltsame

Bewerbung mit Hinweis ans die Jugend des Mädchens ab¬

lehnten , das ja noch ein Kind jei . Damit wollte sich jedoch der

alte Herr nichl abweisc » lassen , sondern sagie , gleichsam beruhi¬

gend : Das macht nichts , ich werde schon warten , wenn es auch

» och vier oder fünf Jahre dauert . "

— AuS Irland , Bahnstation Ballyshannon , meldet man

die Besch agnahme einer Kiste voll „ Eingemachtem
"

, wie die

Adresse angab , die aber in Wirklichkett acht prächt ge Hinter¬

lader und einen großen Vorrath Patronen enthielt . Eden daher

heit und des Eigenthums ein solches — wenn

auch formell zu Stande gekommenes — Gesetz nichts¬

destoweniger als ein materiell verfassungswidriges be¬

handelt werden müßte , zumal da es seine Wirksamkeit

nicht auf künftig entstehende Stiftungen beschränke , son¬

dern gerade vorzugsweise auf alle bestehenden kirchlichen

Stiftungen erstrecke. Zu all diesen Erwägungen kommt

noch , daß das zur Zeit in Baden bestehende Rechts -

verhältniß auf der Verordnung vom 20 . Nov . 1861

beruht , welche auf Grund einer Vereinbarung der Staats¬

regierung mit dem erzbischöfl . Stuhl erlassen wurde ,

und daher nicht einseitig zurückgenommen werden kann .

Hieraus erhellt , daß ein neues Gesetz nur nach vor¬

gängiger Zustimmung der obersten Kirchenbehörde er¬

lassen werden kann .
— So weit Zöpfl .
Was den Werth des Protestes , welchen genannte

Abgeordnete gegen den Gesetzentwurf erhoben , noch er¬

höhen muß , ist die Unterschrift des als besten Juristen

im obersten Gerichtshöfe bekannteu Abg . Roßhirt , der

von den Gegnern bisher zum bekannten Festungsoiereck

nicht gerechnet wurde . In gleicher Weise ist die herr¬

schende Partei gegen die beiden Demokraten in der

zweiten Kammer , v . Feder und Kayser , mit Zorn er¬

füllt ; denn auch sic haben es gewagt , dem Stistungs -

gesetz ihren Beifall zu versagen . Zu ihnen haben sich

noch die Abgg . v . Gulat und Mühlhäusser gesellt , so

daß die Seite der Opponenten aus den hervorragend¬

sten Elementen zusammengesetzt ist .

=p Konstanz , 24 . Jan . (Schluß des gestern abgebro¬

chenen Berichtes .) Einer der Gemeinderäthe erhebt sich , be¬

ginnt Elogen auf Stromeyer , verwickelt sich in einen Satz ,

bleibt stecken, und endet : „ Ich kann nicht weiter .
"

Er setzte sich langsam . Gelächter . Die Redner hatten den

Boden der Frage verlassen und zu Abschweifungen die

Zuflucht genommen . Gürtler Würth machte hierauf

aufmerksam und bat , bei der Sache zu bleiben und

präzis zu fragen : „ Ja oder Nein "
. Stromeyer fand ,

daß die Zeit für die Abstimmung zu spät sei u . pro -

ponirte , eine Einzeichnungsliste bei den Bürgern zirku -

lircn zu lassen . „ Dann aber " — erklärte Gürtler

Würth , „ müssen wir verlangen , daß die Kommission

auch von unserer Partei vertreten sei." — „ Das ist

ein Mißtrauensvotum gegen die Gemeindebehörde
" —

entgegnete Stromeyer , und das geht nicht ."

Aus dem Berichte der „ Konst . Ztg ." fügen wir

noch bei : Es war Gemeinde - nicht Bürgerausschuß -

Versammlung , an der sich von 658 stimmberechtigten

Bürgern etwas über 400 betheiligtcn . Rach Aeuße -

iungen der „ Konst . Ztg .
" zu schließen , scheint die sog .

liberale Bourgeoisie sich ferne gehalten zu haben . Wir

entheben dem Berichte der „ Konst . Ztg .
" einige be¬

zeichnende Stellen . Bezüglich des Vortrages des Hrn .

Stromeyer über die wirthschaftliche Seite des Antrages

sagt Hr . Ammon , der zweifelsohne der Verfasser des

Berichtes ist :

kommt die Kunde von zwei Explosionen von Parafstn - Oel , wo¬

bei mehrere Menschenleben verloren gingen .

Triest , 20 . Jan . Die „ Lcvantepost " meldet aus Konstanti¬

nopel , 15 . Jan . : „ Dem „Leoant Herald " zufolge hat der Vize¬

könig von Aegypten , um die Kosten der letzten Feste zu decken,

eine Extrasteurr von 1b Piastern per Feddan auferlegt und be¬

absichtigt , ein Zwangsanlehen von 15 Millionen Pfund aus¬

zuschreiben .

Koblenz , 20 . Jan . Der wegen einer im vorigen Jahre bei

Horchheim erfolgten Tödiung eines Eisenbahnbcamten ange -

klagte Premierlieuienant Igel wurde heute von dem hierzu

berufenen Militärgericht zu Neuwied abgeurtheilt . Das Resul¬

tat des Unheils ist noch ein Geheimniß und bedarf der Bestä¬

tigung des Königs .

Zürich , 20 . Jan . Am 18 . d . starb zu Küsnacht der viclbe -

kannte eidgenösischc Schützen Meister Kanionsrath H . Obrist im

Alter von 57 Jahren . — In Rappeiswyl ( Kanton St . Gallen )

ist ein polnisch historisches Museum gegründet worden , das die

^etzt durch die Feinde Polens der Zerstörung ausgesetzten na -

. ionalen geschichtlichen Erinnerungen zu erhalten bezweckt.

Rran !

Montag , den 31 . Jan . d . I .

— am Votsabbath heimgehender Staats -Duplikats -Register -

Schre berei .

Allgemein klerikales Casino lammt Bürgcrabcnd in Meßklrch
«logia „Simoni “ .)

„ Das graue Haupt der guten Sache . "

Latomus .



„ Der ebenso gründliche als klare Vortrag würde
unter anderen Verhälinissen die lebhafteste Anerkennung
gesunden hoben ; heute war die Sliwmung eine so
widrige , daß schon das stillschweigende Anhören als
eine Anerkennung argesihen weiden mußte ."

Hr . Stromeyer äußerte fick in gereizter Weise über
Beschuldigungen bezüglich der Verwaltung . Die „ Konst .
Ztg ." berichtet :

„ Als er hierbei nochmals das offenbare Empor¬
blühen der Gemeinde hcrvorhob , den günstigen Stand
der städtischen Finanzen , der eine solche Aeußerung als
eine unbegründete , und da der betreffende Redner sich
nie die Mühe gegeben habe , das städtische Rechnungs¬
wesen zu ergründen , als eine frivole kennzeichncte , da
wagten sich endlich Beifallsbezeigungen hervor . Als
aber kurz darauf Hr . Stromeyer sorisahrend erklärte ,
besonders verletzt habe ihn der weitere Vorwurf , daß
man auf die Abstimmung der Bürger bei (mittelst ? )
der Vergebung der städtischen Arbeiten einen Druck
auszuüben suche, als er frug , ob ihm auch nur ein
Bürger jemals eine solche unberechtigte Einwirkung
nachsagen könne , da war Hr . Gürtler Wirth in
seinem Element : er wußte einen Meister zu nennen ,
der beim Bau des neuen Krankenhauses , trotzdem sein
Soumissionsangebot das niederste war , eine Lieferung
nicht erhalten hatte . "

„ Die Anführung dieses Faktums , vorgetragen durch
einen so populären Redner wie Hr . Würth , sogt die
„ Konst . Ztg ." , genügte der Opposition zu jubelndem
Beifall .

"
Bürgermeister Stromcyer gab Eiklärungen ,

diese Beschuldigung abzuwälzcn . Die „ Konst . Ztg . "

fährt fort :
„ Der Zwischenfall wurde übergangen und Hr . Stro -

meyer führte seinen Vortrag zu Ende . Aber dcrUeber -
muth der Opposition war nun einmal entfesselt . Red¬
ner traten für dieselbe nur zwei auf : Hr . Beutter -
Böttlin , dem wir gerne zuerkennen , daß er sich
maßvoll und an die Sache hielt , der aber dafür auch
beim Beifall zu kurz kam , und Hr . Gürtler Wirth ,
dessen persönliche , lediglich auf den Argwohn der
Menge berechnete Ausfälle von der Opposition laut
bejubelt wurden . Alle Gründe , alle Warnungen prall¬
ten an der feftgcschlcsscnen Phalanx der Opposition ab .
Daß die Redner für die Abtretung hiernach einen
schwierigen Stand hatten , wird man wohl glauben ;
Mancher der sprechen wollte , hat wahrscheinlich in
Folge dieses Tons der Debatte vorgezogcn zu schwei¬
gen . Wir können dies wohl entschuldigen , soweit es
Bürger betrifft , die nicht Mitglieder der Gemcinde -
kollegien sind . Daß aber der ganze Gemeinderath und
der engere Ausschuß 2 ( 4 Stunden dasaß , ohne daß
nur ein Mitglied das Wort ergriffen hätte (mit Aus¬
nahme des Hrn . Sterk , der durch eine persönliche Be¬
merkung dazu veranlaßt wurde ) , daß die sämmtlichen
Herren , welche doch Arbeit und Ehre mit dem Bür¬
germeister theilen , sich nicht veranlaßt sahen , denselben
irgendwie zu unterstützen , darüber hat man wohl ziem¬
lich allgemein sein Befremden nicht unterdrücken können .

"
Die „ Konst . Zeitg .

" schließt ihren Bericht mit fol¬
gendem Stoßseufzer :

„ So endigte eine denkwürdige Gemeindeversamm¬
lung , denkwürdig nicht nur wegen des für unsere
Stadt wichtigen Gegenstandes , der sie beschäftigte , son¬
dern denkwürdig auch wegen des Materials , welches
diese Versammlung wider WRcn zur Beuriheilung der
in Schwebe befindlichen Gcmcindevcrfassungsvorschläge
geliefert hat ."

Wir glauben zu der Sache auch ein Wort reden zu
dürfen . Die Tägermoosangelegenheit hält schon längere
Zeit die Gemüther in Aufregung . Es wurde gegen
das Projekt angclämpft ; man kannte die Stimmung ,
den Volkswillen , wollte aber , nach den seitherigen
Verhältnissen gewohnt , Alles durchzusetzcn , auch in dieser
Frage dem Herrscherwillen der seither tonangebenden
Partei Genüge thun . Ter Berichterstatter der „ Konst .
Ztg .

" spitzt auf Reaktion , weil der Partei die Oppo¬
sition der M ' hrheit lästig ist . So sind diese „ Liberalen .

"
Der Bericht der „ Konst . Ztg .

" läßt erkennen , daß
in dieser sehr erregten Bürgervcrsammlung lang ver¬
haltener Groll gegen die herrschende Partei und deren
Verwaltung sich entlud . Es war vorauszusehcn , daß
dieses bei der ersten Gelegenheit erfolgen werde , denn
in Konstanz hat man cs parteiherrschaftlich denn doch
gar zu bunt getrieben .

Vom Neckar, im Jan . Ihrem Hrn . Redakteur
ist reichliche Muße verschafft zum Nachdenken über seine
politischen Sünden . Bei dem rechten Lichte betrachtet ,
hat das „ Sitzen " insofern etwas Gutes ; cs ist gleich¬
sam eine Wohlthat , man könnte sagen ein modernstaat -
liches Humanitätsgeschenk . Für solche schwarze „ Staats -
feinde " kann es Gesünderes kaum geben als gehöriges
„ Sitzen "

. Es kurirt sie vielleicht von ihrem politischen
Irrglauben . Rein auf flacher Hand liegt cs ja , daß
nur konstitutionelle Ketzerei in einem weit und breit
berühmten modernsten Staate das Unterfangen wagen
kann , gegen eine herrschende Partei und deren System ,
gegen Parteimänncr im Amte , gegen Minister und de¬
ren Handlungsweise sich kritisirend auszulassen . Welcher
Minister , der daraus Anspruch macht , ein Staatsmann zu
sein , wird dergleichen ! ungeahndet zusehen ! Zwar treibt der

neue französische Justizminister , Hr . Ollivier , auch
solche Ketzerei ; allein dieser Mann ist ein Neuling in
der Staatskunst , kennt den Comment der Stramncheit
nicht , hat die rechte Luft noch nicht gcathmct . Solcher
Stümper führt sich mit Grundsätzen ein , die Schauder
erregen . Es sprach dieser schreckliche Mensch in greif¬
barer Bethörung vor versammelter Kammer aus , er
wolle in der Presse den Meinungen , Diskussionen ,
Kritiken , gegen sich und seine Regierung , selbst wenn
sie ungerecht seien , und alles Maß überstiegen , volle
Freiheit lassen - halten Sie mich, sonst fall ' ich
um ! Wie soll bei solchen Maximen ein Minister sich
im Sattel halten können ! Dieser neugebackene franzö
fische Stoatslenker hätte nöthig , erst noch eine Zeitlang
in die rechte Schule zu gehen . Er will sich stark füh¬
len durch Freiheitsgewährung , dieser Hr . Ollivier ;
welche Schwachheit ! Zu was wird er es damit bringen
können ? Nicht einmal zu einem Schloßbauptmann
wird ' s ihm reichen . Sie fragen : wie so ? Wissen Sic
nichts davon , daß Ihr Hr . Redakteur sich die Ehre
ersitzen wird , Schloßhauplmann genannt zu werden ?
Ein befreundetes Blatt hat ihm diese Anwartschaft zu¬
gesprochen . Das Sitzen wegen Gefährdung der öffent¬
liche» Ruhe und Ordnung muß doch auch etwas ein -
tragen , und wäre es nur die Titulatur als Schloß¬
hauptmann im ehemals Baden - Baden '

schen. Nicht
wahr , liebenswürdigste Durlacher Landeszeitungs - Phy -
siognomie ? Die „ Alte " weiß am besten , auf was das
Sitzen gesetzt ist , wollte sogen : was gesetzt ist sür das
Sitzen . — Sitzen wegen Gefährdung der öffentlichen
Ruhe und Ordnung ; wie sehr hat der Sünder nöthig ,
Buße zu thun ! Ist er doch mit der Schuld beladen ,
daß die ultramontane Staatsfeindlichkcit noch keinen
Stock erhoben , kein Messer gezückt, kein Pflaster auf -
gerissen , keinen Kanzlcitisch zertrümmert , keine Fenster¬
scheibe eiugeworfen , keinen Waffenladen geplündert , kei¬
nen aufrührerischen Ruf ausgestoßen , keine Katzenmusik
gebracht hat , ja daß dieselbe nicht einmal einen Skan¬
dal wie der Heidelberger und auch kein Attentätchcn ,
vielweniger ein Attentat vom Marinhcimer Genre auf¬
weisen kann . Groß ist die konstitutionelle Ketzerei ,
welche staatsfeindlich macht , zur Staatsverbrecherei und
schließlich in das „ Loch" führt . — Hören Sie nicht
auf die Schwarzsehern des Hrn . v . Waenker ( von
einem Schwarzen versteht sich das ja am Rande ) , wenn
er sagt , cs sei ans die Ruinirnng der kath . Presse
abgesehen ; richten Sie sich vielmehr nach dem ehr - und
tugendsamen Beispiel ihrer Nachbarin , der „ Ldsztg ." ,lohen Sie die Minister , schwärmen Sie
für die „ nationale Politik "

, ziehen Sie gegen die Pfaf¬
fen los , heben Sie die Kammerliberalen , besonders den
Panegyriker des Ulrich von Hutten , in den Himmel ,
und ich gebe Ihnen mein Wort darauf , Ihr Redakteur
eihält den Titel als Schloßhauptmann nicht .

Berlin , 24 . Jan . ( A . Z .) Die Ankunst des Erz¬
herzogs Karl Ludwig ei folgte gestern Abend etwas
nach halb 9 Uhr . Auf dem Perron des Bahnhofes
war eine Ehrcnkompagnie des Kaiser Alexander - Regi¬
ments mit der Regimcntsmusik ausgestellt , welch letztere
die österreichische Nationalhymne anstimmle , als der
Erzherzog in den Bahnhof einfuhr . Der Kronprinz
und sämmtliche Prinzen des k. HauseS hatten sich zum
Empfang des Erzherzogs auf dem Bahnhof eingefun¬
den , meist in der Uniform ihrer österreichischen Regi¬
menter und geschmückt mit österreichischen Orden und
Ordensbändern , während der Erzherzog die Uniform
seines preußischen Regiments , des ostpreußischen Ulanen -
Rcglments Nro . 8 , trug , bedeckt mit den Insignien
preußischer Orden . Die Begrüßung war gegenseitig
eine recht freundliche , ohne gerade herzlich genannt
werden zu können . Nach Beendigung der Vorstellungen
führte der Kronprinz den Erzherzog zum Wagen und
fuhr mit demselben zum Schloß , von wo aus der
letztere sofort dem König und der Königin seinen Be¬
tuch machte . Am Bahnhof waren ungefähr 4 — 5000
Menschen versammelt , die in dem Augenblick , in wel¬
chem der Erzherzog und der Kronprinz den Wagen
bestiegen , in ein wiederholtes Hurragcschrei ausbrachcn .

Berlin , 24 . Jan . Fünfzehn enggedruckte Spalten
des „ Slaatsanzeigers " verkünden dem Volke heute die
Fülle der Adler und Kreuze , die sich über die Männer
von Verdienst ergossen hat . Unter den Glücklichen fin¬
den wir auch Lothar Bücher und — Johann
Hofs , ein Beweis , daß in Preußen die Spekulation
auch zu Ehren kommen kann . Am dichtesten hat sich
der Ordensregen selbstverständlich auf das herrliche
Kriegsherr ergossen , während man dekorirte Kreisrichter
nur mit Mühe in einzelnen Exemplaren entdeckt . (N .
B . L . Z .)

\T München, 25. Jan . Der Beschluß, dem Stifts -
propst vr . Döllinger das Ehrenbürgerrecht zu oerlei
Herr , wurde in der Magistratssitzung mit 22 gegen 6
Stimmen gefaßt . Es fand eine längere erregte De¬
batte statt , in welcher die sechs Opponenten , meist Rechts -
gelehrte , ans die Unzuständigkeit der Gemeindevertre¬
tung hinwiesen , mit politischen und religiösen Fragen
sich zu befassen . — Der Adreß -Ausschuß der Kammer
der Abgeordneten hat seine Berathungen heute begon¬
nen . Da der von dem Referenten Or . Jörg vorge¬
schlagene Entwurf der Adresse vorderhand nicht zur

Veröffentlichung gelangen soll , so diktirtc der Referentin der heutigen Sitzung seinen Entwurf den übrigen
Mitgliedern des Ausschusses in die Feder , und nach¬dem die letzten nunmehr auf diese Weise den Adrcßent -
wurf des Referenten in Händen haben , wird in einer
morgen statifindenden Ausschußsitzung die Debatte über
denselben eröffnet werden .

Der Finanzausschuß der Abgeordnetenkammer bean¬
tragt die Ermächtigung zur Forterhebung der Steuern
bis Ende März . Die Kammer wird vor Erledigungder geschäftlichen Ausgaben die Adresse auf die Thron¬rede berathen .

Man schreibt uns ferner aus München :
Selbst der bayerische Finanzminister , dem in jüngster

Zeit , so oft es sich um den Rücktritt des Ministeriums
Hohenlohe handelte , noch das Wort geredet wurde ,
dürfte für den Rücktritt nun ebenfalls reif sein , seitdem
der Jrrthum in dem der letzten Kammer vorgelcgten
Budget konstatirt ist und er sich mit der Bemerkung ,cs werde die beantragte Budgeterhöhung hoffentlich nur
eine vorübergehende sein , in die Reihe der vertu¬
schenden Finan zkünstler gestellt hat , die mit
ihren endlosen „ Hoffnungen " und Beschwichtigungen
die folgenschwersten Täuschungen Hervorrufen . Solche
Finanzkünstler im Süden sind bismarckische Handlanger ,die auf ihrem Felde der Thätigkeit und nach ihren
Kräften den Staatswagen möglichst unvermerkt auf
preuß . Bahnen überzuführen befliss n sind .

Landau , 23 . Jan . Der hiesige „Anzeiger " schreibt :
Das Unheil des kgl . Zuchtpolizcigerichtes in Sachen
des katholischen Pfarrers Anton Eschenselder von
Eschbach wurde heute Abend 4/ 26 Uhr gesprochen ; der
Angeklagte wurde der Majestärsbrleidigung , sowie der
Beleidigung der königl . Staatsregierung und der
Kammer der Abgeordneten für überführt erklärt und
in das Minimum der gesetzlichen Strafe von einem Jahre ,
auf einer Festung zu erstehen , sowie in die Kosten
verurtheilt .

. '
. Wien , 26 . Jan . Die Generaldebatte über die

Adresse ist geschlossen . Giskra erklärte , das gegen¬
wärtige Provisorium des Kabinets lege den Ministern
Reserve auf , als Abgeordnete jedoch erklärten die Mi¬
nister ihre vollständige Uebercinstimmung mit der
Majoritätsadresse . Giskra weist nach , wie die gegen¬
wärtigen Minister ihr Möglichstes zur Befriedigung
der nationalen Autonomie thaten und was sie aus
Oesterreich in zwei Jahren machten . Die Minister
verschlössen sich nicht der Verbcsserungsfähigkeit der
Verfassung , sie würden aber nie mit außerhalb der
Verfassung Stehenden unterhandeln . Die Minister
hätten stets die Wahrung des Gesammtinteresses vor
Augen . Sie seien keine Parteiregierung . Im Verlauf
der Spezialdebatte erklärte Gras Beust , er schlösse sich
in Folge der maßvollen Erklärung des Ministers des
Innern vollkommen der Majoritätsadrcsse an und gebe
jede Polemik auf . Die Absätze 1 bis 4 des Adreß -
entwurfes wurden angenommen . — Die fünf Minister
bleiben ; es hat , wie man hört , eine Verständigung
zwischen denselben und dem Reichskanzler stattgefun¬
den . Der Abg . Kaiserfeld soll in das Ministerium
treten . Auf welcher Grundlage diese Verständigung
erfolgt sein möge , ergibt sich aus der eindrucksvollen
Rede des Grafen Beust in der Generaldebatte . Der
Reichskanzler halte sich da entschieden sür den verfas¬
sungsmäßigen Standpunkt , dabei aber auch für die
dringende Nolhwendigkeit einer Versöhnung der Natio¬
nalitäten , wodurch allein dieLebensfähigkeit zu begrün¬
den sei , erklärt ; er fertigte ferner den Zeitungsklatsch
und den leider wie eine Krankheit wallenden Pessi¬
mismus ab , und w ' es auf den vortrefflichen Stand der
auswärti en Beziehungen hin . Der Abg . Professor
Gr cuter hielt der centralistischen Mehrheit einen er¬
heiternden Spiegel vor . Er verlas Auszüge aus den
Reden einiger „ unserer Staatsmänner " ans der Zeit
vor dem ungarischen Ausgleich nach dem stenographi¬
schen Protokoll . Nämlich : Kuranda : „ Ungarns Ver¬
fassung ist nicht blos gebrochen , sondern auch verwirkt
( lebhaftes Bravo links ) " — Schmerling , am Schluß
einer Rede , in welcher er auseinander gesetzt, daß der
ungarische Landtag aufgelöst worden : „ Der Monarch
hat seine Pflicht gethan , als er die Zweitheilung des
Reichs von sich wies ( stürmischer Beifall im Centrum
und auf der Galerie ) " — Giskra : „ Allen liberalen
Männern rufe ich zu : wie schwere Wunden würden
der Freiheit durch Restituirung der ungarischen Ver¬
fassung geschlagen werden ! Darum Aufrechthaltung der
(F >bruar -) Verfassung , nicht nachgeben " u . s . w.

Innsbruck , 20 . Jan . Die Generalversammlung der
katholischen Vereine Tirols findet am 16 . und 17 .
Fcbr . statt .

_

Ausland .
© Paris , 25 . Jan . Henri Rochefort ist außer sich.

Das Uriheil der sechsten Kammer , welche ihn nur zu
6 Monaten Haft und 3000 Frcs . Geldstrafe verurtheilt ,
ohne ihm seine bürgerlichen Rechte zu nehmen , hat
seinen ganzen Zorn hcrvorgerusen . Paris ist ruhig
geblieben , nicht die geringste Manifestation hat ob der
Verurtheilung des Deputirten des ersten Wahlkreises
stattgcfunden . Dessen Anhänger kommen eben nach und



nach zur Einsicht . Ist derselbe nun bitter entrüstet ,
daß seine Freunde den 22 . Januar nicht wieder zu
einem kleinen Erneute Versuch benützten , so trifft ihn
der milde Richterspruch und der Spott , dem er überall

begegnet , noch härter . Vergebens hatte er gehofft , das
Tribunal würde ihm durch Zuerkcnnung des höchsten
Strafmaßes , Verlust der bürgerlichen Rechte rc . ein

Picdestal schaffen , aber nichts von alledem ist in Er¬

füllung gegangen . Sowohl der öffentliche Ankläger ,
als die Richter haben ihre Milde bewiesen und während

Samstag früh Rochcfort in seiner „ Marsaillaise " auf sehr
einfältige Weise glauben machen wollte , daß er fünf

Jahre lang auf feuchtem Strohe schlafen müsse , wenn
man nicht vorzöge ihn zu vergiften ( !) , wurde er

höchst milde behandelt , um wahrscheinlich beim Erschei¬
nen des neuen Preßgesetzes ganz amnestirt zu werden . Das

wird der Gnadenstoß sein ! Rochefort fühlt das sehr

gut . aber wie er eben kein Diplomat , kein feiner Po¬
litiker ist , so kann er seinen Aerger nicht verbergen
und macht demselben täglich früh in einem schlecht
geschriebenen Artikel Luft . So schreibt er gestern , das

Ürtheil sollte eigentlich so lauten :

„ Hätte Rochefort zur Revolte angeeifert , wäre er

zur Galeere vcrurlhcilt worden , weil er das aber nicht
gethan , wird er auf 6 Monate verdonnert .

"

Der „ Constitutionnel " antwortet hierauf sehr richtig :

„ Hr . Rochefort irrt sich . Er vergißt die mildernden

Umstände . War es nicht er , der seine Freunde be¬

schwor , mit der Leiche Viktor Roir ' s nicht nach Paris zu
gehen ; zerstörte er nicht auf diese Weise selbst die Auf¬

regung , die seine Artikel hervorgerufen ? Hat er nicht
durch feine rechtzeitig eingetretene Ohnmacht , von der

er sich befallen ließ , die Emeute ihres Chefs beraubt ?

„ Alle diese mildernden Umstände , welche von den

Richtern auch anerkannt wurden , motivircn hinlänglich
das erfolgte , so mäßige Urthcil ."

Diese beißende Satyre , welche natürlich alle Lacher
um sich vereinigt , geißelt tr,ffend nicht nur Rochefort ,
sondern das ganze Treiben der radikal -revolutionären

Partei . Das gelinde Urtheil ist ein neuer Sieg des
Kabinets , das sich täglich mehr und mehr in der

öffentlichen Meinung befestigt und dessen Anhänger
immer zahlreicher werden . Rochefort wird es wohl
schwerlich auf diese Weise gelingen „ ein großer Mann "

zu werden .
An der gestrigen Börse herrschte eine ziemliche Baisse ,

die Rente stel um 40 Ct . Ursache hiervon waren

verschiedene falsche Gerüchte , welche zirkulirten und

auch geglaubt wurden . So hieß cs , der Kaiser sei
wieder sehr leidend geworden , das Ministerium befinde
sich wegen Meinungsverschiedenheiten in voller Auslö¬
sung . Beide Nachrichten entbehren jeder Begründung .
— Der Kaiser hat gestern in Begleitung des Fürsten
und der Fürstin Metternich , sowie in Begleitung
mehrerer anderer Gäste , einen Jagdausflug gemacht .
Die Minister sind im beste » Einvernehmen und ver¬
einigen sich beinahe täglich , um die nolhwendigen neuen

Institutionen zu berathen . Auch die von Hrn . Schnei¬
der feindlich gesinnten Blättern gebrachten Berichtes aus

Creuzot , welche die dort herrschende Grove als sehr
gefährlich und bedeutend zu schildern suchten , entbehren
der Begründung . Die letzten Berichte im Gegentheil
gehen dahin , daß mehr als zwei Drittel der Arbeiter
wieder in den Werkstätten erschienen .

Das „ Journal de Paris " berichtet , daß Hr . Rauher
seit der Constituirung des neuen Ministeriums und
namentlich seit den oratorischen Erfolgen der Herren
Ollivier und Daru gänzlich feinen Kredit beim Kaiser
verloren , der vollkommen dem neuen liberalen Systeme
zustimmt . Daher auch die gereizte Stimmung der
Blätter und Publizisten , die mit Rouher in Veibin -

dung stehen . — Mehrere Blätter , sagt „ La Patrie "
,

kommen neuerdings mit der Nachricht einer bevor¬
stehenden Armeereduktion . Wir können versichern , daß
weder ein ähnlicher Antrag im Ministerium zur Sprache
kam , noch überhaupt jetzt verbreitet wird . — „ Rapp . l "

kündet an , daß in Folge der vier Verurteilungen ,
welche Hrn . Pyat getroffen , dieser tapfere (?) Kämpfer
der Freiheit cs vorzieht , auszureißen , um in London

gemüthlich zu leben . Glückliche Reise !

f Paris , 26 . Jan . Im gesetzgebenden Körper erklärte
der Handelsminister Louvet , die Regierung werde einen

Gesetzvorschlag über die durch die Verträge bestimmten
Tarife vorlegcu und die Kammer werde denselben in
aller Freiheit berathen . Die Regierung werde das Er -

gebniß der parlamentarischen Untersuchung annehmen .
London . (Urtheil eines Protestanten über dieJnfal -

libilität .) Der Redakteur der berühmten englischen
Zeitung „ Diplomatie Review "

, welcher Protestant und

zur Zeit in Rom ist , Hr . Urquart , unterrichtet in
obiger Zeitung seine Leser über die päpstliche Unfehl¬
barkeit gegenüber dem Mißverständnis und den Ent¬
stellungen in andern Zeitungen in folgender Weise :

„ Ich bin nicht ohne Besorgniß wegen der Frage der

„ Unfehlbarkeit "
, aber nicht auf Ihre Gründe hin . Ich

kann Sie versichern , daß sie keine Neuerung von Seite
des Papstes oder der Jesuiten ist , und daß sie kein
Schisma in der Kirche Hervorrufen wird , um den mög¬
lichen guten Erfolg des Concils zu ruinircn . Sollte
mit dieser Frage Verwirrung entstehen , so hat nicht

s i e eine solche Verwirrung hervorgebracht , sondern der
Umstand , daß sie gebraucht wird , um zu andern Zwecken
solche zu bewirken . Die Läugnung der Jnfallibili -
tät bedeutet einfach : Einführung der Religion Lud¬

wig XIV . von 1688 , und der Napoleon ' s von 1S01
für die ganze kath . Welt ohne den großen Monarchen
und den Riesen der Schlachten ; cs heißt den Gliedern
das Haupt absprcchen ; es heißt , den Papst zum Haupte
des hl . Johannes des Täufers machen , nachdem er
vom Körper getrennt war und auf der Schüssel lag ;
es heißt , den Leib zu einem Leichnam machen und sein
Fleisch in Verwesung übergehen lassen ; cs heißt über¬
dies für einen Katholiken , seinen Glauben verläugnen ;
denn sein Glaube beruht in den Concilien ; diese sind
aber klar und gebietend . Kein Katholik kann sie
ohne Apostasie läugnen . Dreihundert Jahre sind ohne
ein Concil vorübergegangen . Das gegenwärtige ist
vom Papst zusammenberufen ; was will man mehr ?
Unter vernünftigen Menschen kann die Frage über das
rechtliche Bestehen der Jnfallibililät nicht erhoben wer¬
den . Sie kann nur mit Beziehung auf dessen Zwecke
diskutirt werden , und diese sind natürlich klar genug :
das Concil muß sich eben seine Macht erhalten , und
es wäre nicht klug oder möglich , der italienischen Armee

freien Spielraum zu geben , das ist der schwache Vor¬
wand der Gegner . Es ist ein „ Bischof " anstatt eines

„ Generals " und nichtige Täuschungen für wirksame
Geschütze .

Und was ist denn die Unfehlbarkeit ? Glauben Sie ,
es sei ein Dogma oder eine Lehre , daß der Papst pro¬
prio motu thun oder sagen kann , was ihm beliebt ,
und jeder Katholik muß dazu Amen sagen ? Ja , wenn
Sie sich beunruhigen wollen , müssen Sie so etwas

glauben . Anstatt es das Dogma der Jnfallibilität
zu nennen , so hätte es die „ Verpflichtung zu wider¬

sprechen " genannt werden sollen . Die Jnfallibilität
des Papstes bedeutet , daß er verpflichtet ist, einer neuen

Erklärung zu widersprechen . So kann und muß der

Papst eine Häresie verurtheilen , einen Häretiker excom-

muniziren , einen Geistlichen in diesem Falle absetzen ,
und so seine Autorität als oberster Führer , und die

Einheit des Glaubens zu wahren . Nehmen Sie diese
Macht vom Papst , und Sie geben ihm den Rang
irgend eines Geutlemen . Ich bin kein Katholik , doch
würde ich mit keinem Mann verkehren , welcher beken¬
nen würde , er glaube an die Kirche , und doch die Auc -

torilät ihres Hauptes läugnen würde , gerade wie ich
mit dem Uuterihan eines Königs handeln würde , der

gegen seinen Fürsten conspirirte , oder mit einem Mit¬

glied einer Republik , welches gegen die Gesetze oder
die Verfassung sich verschwören würde . Für einen Ka¬

tholiken muß die Macht , nicht dem Jrrjhum zu ver¬
fallen , irgendwo ruhen , denn das ist die Grundlage
seines Glaubens . Wenn der Papst in irgend einem

gegebenen Fall nicht mit derselben Gewißheit , wie sie
in den Beschlüssen des allgemeinen Concils ruht , et¬
was aussprechen kann , so ist seine Auctorität virtuell
vernichtet , denn dann könnte und würde dagegen an
ein Concil appellirt werden . Das ist die praktische
Ansicht der Sache ; und die Praxis zeigt auch , daß die

Einheit des Glaubens wirklich von jener Macht ab¬

hängt , welche von Rom stets ausgeübt worden ist , wo
immer das Bcdürfniß zu deren Ausübung entstand .
Innerhalb der Grenzen eines Brieses kann ich nicht
versuchen , Beweise hiesür zu geben ; ich kann Ihnen nur

empfehl n , eine Couciliengeschichte zu studircn und ihre
Entscheidungen zu lesen , anstatt Zeitungsarti¬
keln zu glauben , welche von Miethlingen ge¬
schrieben sind (paßt gut für die Verfasser der säubern
Artikel der „ Allg . Ztg .

" ) , welche in diesem Gegenstand
die gröbste Unwissenheit und die schändlichste
Bosheit zur Schau getragen haben .

Eines will ich noch sagen : Wenn je etwas klar ist ,
so ist es dies , daß in früherer Zeit die Wirkung der
Concilien in Erhaltung der Einheit von der Kontrole

abhing , welche der römische Stuhl über sie ausübte .
In den schlimmen Tagen , wo einmal mehrere Päpste
waren und demzufolge die controlirende Macht nicht
existirte , da waren die Folgen augenfällig . Doch aus
dem damals scheinbar hoffnungslosen Chaos kam Ord¬

nung hervor , jene Phase ging vorbei und ließ die Auc -
torilät Rom ' s unbestritten ; nur die Gallikaner machten
eine Ausnahme unter demselben Könige , der verlangte ,
daß in den Katechismus ( wie im russischen ) eine Ciauscl
eingesügt werde , welche die Pflicht des unbeschränk¬
ten Gehorsams gegen die weltliche Gewalt einschärfe .

Landtagsverhandlungen .
- (- Karlsruhe , 27 . Jan . Die zweite Kammer hat

in heutiger 47 . öffentlichen Sitzung den Gesetzentwurf ,
die Verleihung des Rechtes zur Ausgabe von Bank¬
noten an eine badische Bank betr . mit allen Stimmen

gegen diejenige des Herrn Abg . Gerwig nach den

Vorschlägen der Kommission angenommen .
Karlsruhe , 26 . Jan . 18 . Sitzung der ersten Kam¬

mer . Tagesordnung auf Samstag den 29 . Januar ,
Mrgs . 10 Uhr . 1 ) Anzeige neuer Eingaben . 2 ) Er¬

stattung und Berathung des Berichts der Budgctkom -

misston über den Gesetzentwurf , die Forterhebung der

Steuern im Monat Februar 1870 betreffend ; Bericht¬
erstatter : Dennig . 3 ) Berathung des von Dcnnig er¬
statteten Berichts der Budgetkommission über den Ge¬
setzentwurf , die Ermächtigung der Eisenbahn - Schulden¬
tilgungskasse zur Aufnahme weiterer Anlehen betr . ;
4 ) Berathung des Berichts des Frhrn . v . Gemmingen
über den Gesetzentwurf , die privatrechtliche Stellung
der Wirthschafts - und Erwcrbsgenossenschaften betr . ;
5) Berathung des zweiten Kommissionsberichts über
den Gesetzentwurf , den persönlichen Verhaft in bürger¬
lichen Rechtssachen betr . Berichterstatter : Geh . Rath
Or . Herrmann .

V Mannheim » 26 . Jan . Die hiesigen demokrati¬
schen Blätter eröffnen eine „ Bad . demokrat . Korrespon¬
denz " mit Leitartikeln , in denen zur Organisation der
demokratischen Partei in unserem Lande , mit Anschluß
an die Demokratie im Allgemeinen aufgerufen wird . —
Die Sängerin Frln . Stehle aus München gastirt
auf hieß Bühne mit dem glänzendsten E >folge . — Am
letzten Sonntag wurde bei einem Raufhandel ein Zi¬
garrenarbeiter gestochen . Er starb gestern .

Säckingen , 25 . Jan . Gestern waren hier im Lokale
des katholischen Bürgervereins zahlreiche Vertreter der
Gesellenvereine Thungen , Waldshut und Säckingen
mit vielen hiesigen Ehrenmitgliedern und Meistern um
den hochwürdigen Herrn Diözesanpräses , Domkapitular
Weickum von Freiburg , versammelt , welcher in län¬
gerer , gediegener Rede den Zweck , die Aufgabe und
den gegenwärtigen Stand der Gesellenvereine ausein¬
andersetzte und sich über die Leistungen der anwesenden
Vertreter gedachter Vereine sehr günstig äußerte .

(Trptr .)
Säckingen , 24 . Jan . Das Kloster in Hennematt , Pfarrei

Rickenbach , in letzter Zeit eine Erziehungsanslalt gewesen , hat
in voriger Woche sein Ende erreicht , indem die darin befind¬
lichen Kinder in ihre Heimath zuenckgemiesen wurden . Es
wurde von den leitenden Herrn versäumt , Regierungsgeneh -
migung einzuhole » . ( £ . Z .)

Vom Neckar , 25 . Jan . Dem verstorbenen Direktor der
großh . Taubstummenanstalt , Oberschulrath Pflüger , beabsichti¬
gen die badischen Voltsschullehrer ein Denkmal auf seiner Grab¬
stätte zn errichten . Die Kosten sollen von ihnen durch freiwil¬
lige Beiträge gedeckt werden .

Aus dem Taubcrthalr wird dem „ Pf . Boten " ge¬
schrieben , daß Brautleuten die Trauscheine nicht aus -
gesertigt worden sein sollen , nachdem alle gesetzlichen
Förmlichkeiten erfüllt waren . Es ist die Vermulhung
beigefügt , der Grund könne darin liegen , daß die Ehe -
fchließungen bis zum 1 . Februar verzögert werden
wollen . In Boxberg wurden , wie der „ Pf . B ." mit -
theilt , einige Zivilbeamte zur Einvernahme vorgeladen
über die Erläuterungen , womit der katholische Pfarrer
daselbst die bischöfliche Instruktion bezüglich der staat¬
lichen Zwangsehe begleitete . Der Korrespondent be¬
merkt u . A . , es dürfte am Platze sein , offene Mißbilli¬
gung auszusprechen über das inquisilorische System ,
vem seit der neuen Aera die Geistlichen in ihrem Pri¬
vatleben , wie in ihrem öffentlichen Wirken ausgesetzt
sind ; ein diesen Tadel ganz verstärkendes Moment
dürfte überdies darin gefunden werden , wenn nicht
blos mehr die gesetzlichen Diener der Polizei , die Gen¬
darmen , zu jener ncuärarischen Ueberwachung verwendet
werden , sondern diese Inquisition auch noch auf solche
ausgedehnt werde , die ausschließlich aus innerem Be¬
dürfnisse dem Gottesdienste anwohnen . Mit welchen
Gefühlen Solche das Gotteshaus betreten würden , die
schon ihrer Stellung wegen ein derartiges Zengniß
nicht wohl ablehnen können , wenn sie keinen Tag
sicher seien , als Zeugen gegen ihren eigenen Seelsorger
aufgerufen zu werden !

Neueste Post .
* Madrid , 26 . Jan . Die Niederlage Montpcnsier ' s

in Oviedo wird in den Cortes als sehr bezeichnend an¬

gesehen . Die Wahl Montpensiers zum König ist un¬

wahrscheinlich .

§ Rom, 25 . Jan . Der Bischof von Nimes ist schwer
krank . Der Papst hat ihn gestern Abends besucht .

fl Paris , 26 . Jan . Inder heutigen Sitzung des gc-
setzgeb . Körpers wurde die Negierung von den radi¬
kalen Abgeordneten interpcllirt über die Sendung von
Truppen nach Creuzot .

Gambetta bekämpft energisch diese der Gerechtigkeit
zwischen zwei Interessen widersprechenden Maßregeln .

Chevandicr sagt : Die Instruktionen au den Prä¬
fekten beweisen , daß unser einziger Zweck war , die

Ordnung und die Freiheit der Arbeit zu beschützen.
( Großer Beifall .)

Gambetta behauptet , durch solches Handeln habe
die Regierung einen Druck zu Gunsten einer Partei
geübt .

Ollivier antwortet .
Der Herzog von B r o g l i e ist gestorben . — Ein

S chreiben des Bischofs von Orleans bestätigt , daß die

römische Behörde ihm die Erlaubniß . seine Antwort
an den Erzbischof von Mecheln zu veröffentlichen , ver¬

weigert habe .



Alle von mir gegen den
DentschenPhönix , Der -
flcherungs - Gesellschaft in
Frankfurt a. Main erlasse¬
nen öffentlichen Bekanntma¬
chungen nehme ich zurück.
Derselbe hat einen der Bil¬
ligkeit angemeffenen Ver¬
gleich mit mir getroffen und
mich in deffen Vollzug durch
Zahlung befriedigt . 123
Magdeburg , 19 . Jan . 187« .

Heinrich Schulze .
122 .3 . 1 . Daxlanden .

Geld auszuleihen.
_ In dem Heiligenfond zu

Daxlanden liegen gegen gesetzliches Un¬
terpfand 600 fl. zum Ausleihen bereit.

Die kath. Stiftungs-Commission.
113 .3 .3. Durmersheim.

Geld auszuleihen.
In dem Heiligenfond

Durmersheim liegen 200 fl. und bei dem¬
selben Fond 100 fl. (von dem Kapcllen-
fond Würmersheim) gegen gesetzliches
Unterpfand zum Ausleihen bereit .

I . Karlrin, Pfarrverweser.

Lehrlings - Gesuch.
Ein gesitteter junger Mensch, der Lust

hat , als Setzerlehrling in eine Stelle zu
treten , kann Näheres hierüber im Bureau
dieses Blattes erfahren .

Lehrlinge .
Gesittete junge Leute , welche die Bild¬

hauerei gründlich erlernen wollen , können
unter günstigen Bedingungen bei uns
cintrcten .

Gustav Stoevesandt& Comp.
Hofbildhauer u» Möbelfabrikanten

121 .3 .2 Karlsruhe._
.Solzdreher ,

tüchtige, finden dauerndeBeschäftigung in
der Möbelfabrik von

Gustav Stoevesandt& Comp.
Beiertheimer Feldweg 7

120.3 .2 Karlsruhe.
«Afh «i»*1*«I* *

*
Yr
*
*
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Da das Chlllanenm für das Jahr 1870 nicht mehr erscheint , so erlauben wir uns
die seitherigen Abnehmer desselben zum Abonnement auf den iu diesem Jahre in seinem fünf¬zigsten Jah rgän ge erscheinenden _Der Katholik
Zeitschrift für katholische Wissenschaft und kirchliches Leben,

redigirt von
» r . I . B . Heinrich und » r. Chr . Moufang ,

einzuladen .
Monatlich erscheint ein Heft von 8 Druckbogen mit Umschlag. — Preis

für den Jahrgang von 12 Heften (zusammen 96 Druckbogen) nur 8 fl .Seit einem halben Jahrhundert genießt der Katholik ein großes und unverändertes
Vertrauen . Er ist in Deutschland , in der Schweiz , in dem Elsaß , u » d seit Jahren auch in
Nordamerika , kurz überall verbreitet , wo deutschredendeKatholiken und katholische Gesinnung zufinden . Von Seiten der deutschen Bischöfe ist ihm vielfach in ehrenvollster Weise Anerkennungund Empfehlung zu Theil geworden .

Das erste Heft des neuen Jahrganges ist bereits erschienen .
Abonnements werden von allen Postämtern Badens und von der 8l1erarir

schon Anstalt in Freiburg angenommen .
Die Verlagshandlung

116 Franz Kirchheim in Mainz .

Zur Massenverbreitung unter dem Volke .
Im Verlage des Unterzeichneten ist soeben erschienen :

Die confesstonslofe Volksschule
vor dem Richterstuhle der Vernunft, der Geschichte und

des Gesetzes .
Kin Beitrag zur wahren Molksaufkrärimg

von
Paul Majunke ,

Kaplan an der St . Michaelis -Kirche in Breslau.Die große Wichtigkeit des Gegenstandes hat den Unterzeichneten veranlaßt, Hrn. P . Ma¬
junke, ben SBerfaffer einer Reihe von ausgezeichneten Broschüren („ Die päpstliche Encyklica aufder Weltbühne " — „ Gedanken über die kirchliche Aufgabe der Gegenwart " — „ Confessionelloder Confessionslos " : c. rc.) , die in kurzer Zeit bis zu sechs Auflagen erl. bten, zur Bearbeitungder Schulsrage mit ausschließlicherBerücksichtigung der Volksschule und demgemäß in mehr po¬pulärer Darstellung aufzufordern .

Um eine massenhafte Verbreitung unter dem Volke zu ermöglichen , habe ich folgendePreise gestellt.
Das einzelne Exemplar (36 Seiten 8° in Umschlag) 3 Sgr . , wofür dasselbe beiFraneo -

Einsendung des Betrags in Baar oder Freimarken franco per Post versandt wird .25 Exemplare in Fälzchen geheftet 1 Thlr . 15 Sgr . gegen Baar .5» „ „ „ 2 „ 15 . „100 „ „ „ 4 „ 15 „ „ „150 „ „ „ 6 „ - „ „200 „ „ „ „ 8 „ — „ „ „300 „ „ „ „ 10 „ - „für welche Preise jede Buchhandlung gegen Baarzahlung liefern kann .
Köln , 1869 . I . P . Bachem .
In der Bucyoruckerei von I . Großmann in Karlsruhe , AdiersiraßeNr . 20 , sind zu haben :

Rosenkranz - Zettel .
Allen Vorstehern von Rosenkranz - Vereinen , insbesondere den Hochw. Herren

Geistlichen zur Erleichterung empfohlen ; auf einem Bogen 15 Zettel für 15 Mit¬
glieder eingerichtet.

Ein Probebogen gegen Einsendung von — fl. 3 kr . franko zugesendet.
Zehn Bogen „ „ „ — fl. 24 kr . „
Hundert Bogen „ „ „ 2 fl . 36 kr . „

Die artistische Anstalt
von *

Bühring , Pinther & Curtze
Hannover,

empfiehlt sich zur Anfertigung aller Druckarbeiten bei elegantester Ausführung zuden billigsten Preisen ; bei der größten Ausdehnung derselben und im Besitze tüch¬
tiger technischer Kräfte , werden Arbeiten , welche eine besondere kunstvolle Ausfüh¬
rung erfordern , als : Zeichnungen , Portraits , Ansichten, Preis- Courante mit Ma-
schinen -Zeichnungen u . dgl . , Musterbücher industrieller Erzeugnisse u. s. w . in kür¬
zester Frist angefertigt . Kostenanschläge vor der Ausführung. Briefe franco gegen
franco . Referenzen der größten Etablissements des In - und Auslandes stehen auf
Wunsch zu Diensten . (5 .)

Dienst -Gesuch.
Eine Person gesetzten Alters sucht so¬

gleich eine Stelle als Haushälterin , am
liebsten bei einem geistlichen Herrn oder
zur Unterstützung einer älteren Person.
Gefällige Anträge unter Chiffre M . A . B.
nimmt entgegen Madame Buhl zur Re¬
stauration in Baden. 115.3 .3.

An Maaenkrampf, Ver¬
dauungsschwäche rc. Lei-

roir 'I) 4)08 feit beinahe 50 Jahren
segensreich wirkende vr . med.Do ecks ' scheHeilmittel empfohlen. Schrift dar¬

über gratis im Bureau d . Bl . Das Mittel istnur direct zu beziehen durch den ApothekerDoecks in Harpstedt b . Bremen (wohin
derselbe seinen Wohnsitz von Barnstorf verlegt
hat) . 59.2 .

Das bereits über
29 Jahre dahier bestehende

LommisstM-AureM
von

I . Scharpf
welches die Fertigung von Bitt - Ge -
suchen an die höchsten Landes - ,
sowie jedwede andere Dienst -
Stellen , nebst Bürger - An -
n ahms - und Hcirath s - Ge su¬
chen , Haus - u . Fahrniß - Ver -
steigerungen , die Betrei -ri ^.
bung ausstehender Schuld -*!
Posten auf gütlichem und ge¬
richtlichem Wege im In - und
Ausland übernimmt , sowie auf ge-
stellleAnfragen gewissenhafte Ans
kunft und nach Verlangen Rath
crtheilt , befindet sich

“
22 .5 .

Karlsstraße L3 .

Schwefelsäure (Vitium),
englische und rauchende

Salpetersäure , Salzsäure . Essigsäure em-
pfiekl ' zu den billigsten Preisen
Ferd . Schneider , Amalienstraße 29'

Hostheater in Karlsruhe .
Freitag 28. Januar . Erstes Quartal .

17 . Abonnements -Vorstellung . Nord und
Süd . Posse in l Akt von Charles Nar-
rey . Hierauf zum ersten Mal : Der letzte
Zauberer. Fantastische Operette in zwei
Akten vcn Iwan Turgenjew , übersetzt
von Richard Pohl , Musik von Pauline
Viardot- Garcia.

EESHi
Fahrplan (vom 15 . Oktober 1869 an) .

Landaufw ärts .
12°°Mrg-. , 7 , 7 i0

, 11 , 2 26
, 3 10

, 5 25,
715

Landabwärt s.
2Mrg «. , 7 20 , 930

, 10 «
, 12«

, l 35
, 5, 8*\

Karlsruhe-Pforzheim-Mühlacker .
73°, 10 «

, 1050
, l 15, 2, 5 « , 623 11 °.

Karlsruhe -Maxau.
8«

, 11 «
, 2 2°, 6 2°.

Die fetten Ziffer sind Schnellzüge .

Haars der StautSflaptere . Frankfurt , den 26. Januar .
SraatS papiere .

Oesterreich &7o Mei. 1852 t. Lfi.
5°/o dto . 1859 dto.
5°/0 dto. v. 1865 «/»
4fl/o Cind. Stsd . i. S .
6% 1854.
5% d t. Obligat . 1866
4«/,7 « M -Obligat,

tireuhen 6%
41/,®/o ora . b. Stothsch.
4"/o dio . dto.
37,7 * Staatüsch .

âvern 6ö/o Obligationen
*V,7o USHr. b. Rothsch.
47,7 «, V. jähr. b. 9t.
4°/0 liSferiß dto.
4»/«. ' /.iübrig btt .
4% Lblösu-Rente dto.
37,7 ,

stüriiemd . 4' /,7 , Odllg . b. IKoihk» .
47° dt°.
3V. 7o d,-.

<oMn 47, % Obligationen
47«
3'/// , dto. ». 1842

Per comptant.

5 -7. 7. b

92 V* B
837. P
1017. P
917, *
917. P 7. «
88 ' / , Ä
88 ' , «
88 '/, m
91-/. P
8t * , «
82’/, «
92 1)
857, @

Or. Heften 47, Obligation
3' /,7 , dio.

Safiau 47,7, ObUjatton b. UtotbW).
47, dio.
37.7° bto.

zialii» 57, bomb. i. S . b. Siotbldb.
« aurtben 4*/,7 , ObL in R. ,u 106

47,7 , Pst . i. ät >u 105
Schweiz 47,°/, @160. Obi. i. Kr. in 28 fr .

47,7 » Bern. Si .-0bligaiion
K^Amerik. 87, Si . r. 1882r

92-/. P
b8 ' /> P
.92 -/. du «
P4 -/, iS
82«/, G
74 »
897, P 887, P
102 -/. P
ttü P 99 ' /, G
91 '/. P -/, «

BoNdizadlii Banf - Lcitru .
-7. Aranfsurier Bank-Aktien
37. Oesterr . Bank-Aktien
57 « bio. Srebii-Actien O. SB.
47 . Darmft . B.-Ä. ,u ft. 250

122 '/. f -/. @
6 -3 b

1250'/, 49 '/, 51 b
380 b

voll ctnbtiabitc Eiienbabn - Aceien
und Prioritäien .

57, ttliiadeidbabn ft. 200
57, Rub>M!enbahn 2. 8rn . 200 ft.
47, ftubw^Berb . tfiienbabn
4'/,7 « Bayr. Cftbabn
47« HesstscheLudwigobahn
37, b -O . b. biterr . EU-i4̂ B.

178 b u G'V> 7. P
!166 J/* &
1120*/, P
13 >V, v

loc v* e 5s '

6°/o Oest. Eüd-St. u. Lomd. tMB.
3B/0 Dto. dto.
5°/0 Ewabethbahn Prior . */,
5°/o dto. neueste «rntsi .
5°/p Böhm . W.-B.-P. L S. b. rstotbsch. '/,6°/o Schweiz. Centr ^-Pr. i. Fr. zu 28 kr.
4s/aw/o Heß. Ludwigsd.-Prior.
4,/J°/ti Ludwd.-Berd. Vrior̂ Odttgat.

Mo. Mo.Diverse Acri en.
4"/, Südb. Bank-Äctien mu 40*/, Etnz.Ünlehens - Loose.
Oesterr . 256 fl. bei Stotbjcb. 1839

, 256 . . . 1854
, 6ÜÜ , Don 1860 V.
, 100 , von 1864
0 100 , Pnor .-Loose 1858

3V*°/o Preutz. Pramien-Änlethe
4«/, Lad . Pr -̂Looie zu IM Thlr. b. fc.
Badische 35-fU-Looie
Kuryessische40-Tchlr̂ Looie d. Rsthsch.
Großb . Hesi. 50-ff.-Looie dur.

. . 25-ft-Loose dto.
Nasiau 25-fl̂ Loose bet Notbllbild
ÄnSbach-Gumenhanseuer 7-fk-Loos«

1007, G
507 . V
757 , P ?b «
737, S

1017, B
957» K
8 . '/. P
255 '/, P 255 G

71 '/. P
80'/. P 79 '/,
114-/, >/. G
153 P
10 >>/, P
57'/. P
57 P 58-/, «
174 b u «
48 '/, ft«
3 7. P
12 #

iSechlel - iioiii ».
Amsterdam t
AugSdurg ,
Berlin ,
Bremen ,Brüftel
Hamburg
deipzi,
ftonbon ,
Maiiand .
Paris ,
Wien ,

10« '/, B
99-/, «
104 ' /, S
97 '/, B
94 '/, ft»
88 »
105 B
119 ft«

94-/. D
98 '/, 96 b u 8«

ft«oib u n t
Preutz. priebri»»b'or
Pistolen
Hoftänbiicke 10-ft^St.Ducaien
20-aranken-Stücke
stmgiiiche Sovereigns
RuWche Imperiales
Preutz . Aasienicheine
Dollars in Gold

Silber .
ft. 9. 57—28
. 9. 46 - 48
. 9. 54—56
, 5. 35—37
. 9. 277, -28 ' /,
. 11. 63- 67
. 9, 48 - 50
. 1. 44' /, - 45 ' /.
. 2. 27- 28
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SiDruck non 1. Groiimann , ilkinrürave Vr . 20 in Karlsruhe .
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